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Mein Weg zum «Cornichon» und dessen Geschichte

Von Walter Lesch

Illustration von Hans Fischer

« Frühlingserwachen »

Vor elwa 30 Jahren, kurz vor dem ersten
Weltkrieg, geriet ich über mancherlei
Enttäuschungen, über Schulnöte und
Berufsträume, über verletzten Ehrgeiz und
frühe Liebeleien in eine seltsame innere
Verfassung. Ich nahm, noch nicht einmal
in langen Hosen steckend, die Allüren
eines müden Philosophen an, schlich an
die Zürcher Handelsschule weltschmerzlichen

Gesichts, die Dichterlocke auf der
Stirn und das Gehirn mit Wedekindschen
Versen vollgestopft. Es war gewiß ein
bißchen lächerlich, für mich jedoch nicht
gerade lustig. Das frühe Zerwürfnis mit

der Welt hatte ernsthafte Erkrankung
zur Folge, die Sehnsucht nach Geistigkeit
(nach falsch verstandener freilich) und
nach zarterer Schönheit des Lebens war
damals in einer helvetischen Welt von
höchstem materiellen Wohlstand schwer
zu befriedigen. Ein junger Mensch, der
dahin drängte, stieß auf groben Spott und
ärgerlichen Widerstand, wurde als ein
«Spinner» robust zurechtgewiesen. Kein
Wunder, daß ich also in den Büchern
suchen mußte, was ich im «Leben» nicht
entdecken konnte!

Von meinen Eltern glimpflich
behandelt, verbockte ich mich jedoch nicht
allzusehr und begann, wie später zu mei-
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iVIein Weg?um «Lomielion» unxZ à8vn Ksgeliielits

Illustration van tlsns pisolier

« ^l'ûtiIingLkl'WAàn »

^äir elwa Zs> lalrren, lenr/ vor âenr ersten
Veilleriez, geriet icir riirer inanclreriei
ianttäusclrnnASn, riirer Leirninöte nnà Ls^
russtiÄnnre, ril>er reriet?.len làirrneix unä
lrriire lâedeieien in ein« seitsarne innere
VersassunA, loir nairnr, nocir nicirt sinnrai
in langen Ilossn stscleenà, àie /Viiürsn
eines nrûàsn lìiiosopirsn an, selriicir an
eiiv /.üreiwr Ilandeissoiinie weitseirnrerx^
lichen (lssieirts. âis Oiclrtsrioeiee ans àer
Ltirn nnà àas Leirirn nrit Vsààinàselren
Versen voliAsstopst. II,s war Aewiil sin
Iziöeiren iäclierlicii, snr nricir jeàocir nielit
seraàe lustig. Das srnlre ?.srwnrsnis nrii

c!er Veit Italie ernstiiaste ivrieranlenn^
/nr Volt;e, àie 8eirnsncàrt naeir (reisli^iesit
(naeir saiscir verstanàener sreiiicir) nnà
naeir Zarterer Lcirönirsit àss Beizens war
àanrais in einer irsivetisciren Veit von
inieintcnr inaterieiien ^Voiristanà seirwer
?n iiesrieciigen^ lain junger iXienseir, àer
àairin àrânpte, stieii ans ^roizen 8pott nnà
är^eriiciren ^Viàsrstanà, wnràs als sin
« 8pinner » roinist ?,nreciitg'swiesen, Ivein
^Vunàer, àaii ielr also in cien lineieern
snciren nrnöto, was icir inr «ü-siren» nicirt
entcieciesn konnte!

Von nrsinen Ivitern AÜnrpsiicir ire^

iranàsit, vsrirociets ielr nriclr jeàocir niclrt
aiiznssirr nnà irsAann, wie später ?n irren
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nem Glücke je und je. lastend zu
verarbeiten. was ich empfand. Ich imitierte
zwar Wedekind und andere Aggressoren
der bürgerlichen Moral ziemlich
hemmungslos, aber immerhin: ich begann zu
dichten. Von ähnlich leidenden und ähnlich

sich absondernden Kameraden
umgeben. gründete ich eine Art von Li'te-
ratenklub, eine Gesellschaft frühreifer
Verseschmiede. Im Dachzimmer des
elterlichen Hauses an der Seefeldstraße
versammelten wir uns regelmäßig, und.
flankiert von zwei Lorbeerbäumen, saß
jeweils jeder von uns am Vortragspult,
einem ausrangierten Nachttisch, und las
seine Verse vor. Mein in diesem Kreis
und später in Studentenzirkeln
erfolgreichstes Gedicht begann mit den Zeilen:

«Ein Hund, der einmal schöner war.
Lief schlotternd übers Trottoir! »

Wir waren, wie man sieht, Zyniker.
Aus diesem Bildungserlebnis, diesem

typischen und scheinbar «ungesunden»,
blieb mir jedoch ein durchaus gesunder
Impuls erhalten. Ein Impuls, der sich all
die Jahre seither nicht verschütten ließ
und mir zweifellos den entscheidenden
Anstoß gab, so viel später das «Cornichon»

zu gründen. Freilich mußte sich
meine Knabenseele noch einige Male
«mausern», aus Wehleidigkeit mußte
Begeisterungsfähigkeit werden, aus Weltschmerz
Weltliebe, aus Gift und Galle männlicher
Witz und bessere Einsicht, und freilich
mußte viel Wasser bis dahin noch die
Limmat hinunterfließen! Nach
glücklichem Abschluß der Mittelschul- und
Hochschulstudien begann ein schwerer,
langwieriger Kampf um die selbständige
Existenz, ein manchmal fast unerträglich
schwerer Krieg in vielen Städten Europas,
in Rom, Florenz, Paris, Berlin und Wien.
Jahrelang arbeitete ich als Kaufmann, als
Marmorhändler unter anderm, dann als
Hauslehrer, als Journalist, als Filmstatist,
Filmautor, Regisseur und Dramaturg an
einer Berliner Vorstadtbühne. Schließlich
geriet ich vorübergehend in die tiefste
Hölle : unter einem Decknamen stellte ich
serienweise Operettentexte her. In der

Naclrt, tatsächlich fast nur in der Nacht,
schrieb ich daneben ohne jeden Erfolg ein
halbes Dutzend Theaterstücke und einen
Roman, kurz, es war kaum zu ertragen.
Kleine Erfolge, der gelegentliche Abdruck
von Prosaslücken und lyrischen Gedichten
durch Zeitungen des Auslandes und der
Schweiz, halfen mir ausharren. I nd dann
plötzlich — 1932 saß ich wieder in
Zürich und hatte offenbar soviel Gelerntes
und Erlebtes mitgebracht, daß Brotverdienst

und künstlerische Arbeit sich
erfolgreich und ohne die frühere
Überanstrengung nebeneinander leisten ließen.

Das Wunder

Aus der gesicherten Position als
Reklamefilm-Autor und Regisseur bei der Präsens-
Film heraus und in der größern Wärme
und Freundlichkeit der vertrauten Landschaft

bald gesundet, wuchs die
Unternehmungslust. Die Kraft des erweiterten
Horizontes, die natürliche Verwandlung
der Weltschmerz-Rudimente in
männlichere Empfindungen, das alles trieb zur
Verwirklichung kindlicher Wunsch träume.
Der stolze Plan, eine Tribüne zu gründen
und von dieser aus den Kampf zu führen
gegen die Unzulänglichkeit und Verstocktheit

des schlechtem Teils des helvetischen
«Publikums», dieser Plan nahm Gestalt
an. Aus dem literarischen Bildungserlebnis
der Entwicklungszeit war ein lebendiges
Eigenes, ein Erlebnis aus dem lebendigen
Leben geworden. Und damit beginnt die
eigentliche Gründungsgeschichte des

«Cornichon ».

In den ersten Monaten des Jahres
1935 fing ich an, Helfer zu suchen, im
Freundeskreis hin und wieder die
Möglichkeilen und Ziele einer Schweizer
Kleinkunstbühne zu diskutieren. Der Kontakt

mit den Initianten früherer Versuche,
den Leitern und Spielern des « Kraters »

z. B., wurde aufgenommen. Schweizer
Laienspieler, ausländische Berufsschauspieler

und emigrierte Kabarettisten
entwickelten mir ihre Pläne und Theorien
und ich ihnen meine, Ein gewichtiges
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nein (llnole jo nnà jo. lastenà 7.N voi^
arXoiten. was ioll enipfaml. loll lMltioi'Io
7war VeàeXinà nnà anàero Aggressoren
àon XürgerlicXen 5lvral xiemlicàl lieln^
mungslos, aXer imlnerllinl io.ll Xoganil /.n
clloliten. 55ln äXnlioli loiclonclenl lnicl älnn
lioll sloli allsonàernclen Xanieillclcnl nnn
xvbon, xrünävto loll oino Krt van l.ito^
laltellivilill. oino (lesollsolial t liäiliirilor
5'oirosollillieào. Im Oaeli/.iminor ào» rllrr-
liolicll llansos ail àer 8eefelàstralle ver^
salllmeltoil wir nns regelinäXig, llllà. flail
Xiert von '/wel XorXoeillännleii. soil je^
wells jecler van nns am Vortragspnlt,
einem allsrangierten Xaolìttisoli, nnà las
solne Verso vor. 5Ieln ln àiesenl Xrois
nncl später ln 8llnleiiteir/.irXeln erfolge
relellstos (leàlclit Xegann illit Aon /ncilon:

« lviil Ilnnà, Aoi' einmal soliono>' war.
Die! scXIotternà nXers Vrattoir! »

5Vir waren, wie iliaii siollt, Xvniloer.

Vils Aiesein IlilàiiligsorlsXnis, Aiosein
tgpisoXen nnà sclieliiliar v nngosnnàoni ».
lilleli mir joàooX oln Aurcllans gasnnàei^
Impuls erlialten. Din Impuls, cler sloll all
Ale lalire seitlier niollt versollntten lieX
nnà mir Zweifellos àon entsoXeiàenàen
KnstotI gall, so viol später àas «Xorni-
oXon » 7n grnnclen. X'reillcX mnXte sloll
inelne XnaXensesle nooll einige Vlale «mall-
ssrn», ans 5'VeXleiàigXeit mnllte Xegoi-
sternngsIäXlglvelt weràen, ans WeltsoXinerx
55VltlleXe, ans Lllft nnA (lalle nlännlioller
5Vlt7 nnà lzessere XlnslcXt, nnà freilio.ll
mnXts vlel IVasser Ills àallln nocll àls
Xlrninat Xlnnnterflleken! XlaoX glneX-
lloXsm rVXsoXInX Aer XlittelseXul- nncl
IlacXscXnlstnàlsn Xegann ein scXwerer,
langwieriger Xainpf nnl àle selXstânàige
Dxlsten?, eln manoXmal fast nnerträglieli
scllwsrer Krieg ln vlslen 8täclten Knropas,
ln Korn, Xloren7, Xarls, Lsrlln nnà "Wien,
.lalrrelang arlzeltefe icX als Xanfinann, als
5IarmorXânàler llntsr anàerm, àann als
Ilanslellrer, als lonrnalist, als Xilmstatlst,
Xllinantor, Keglssonr nnà Dramaturg an
elner Lsrlinsr VorstaàtXnXne. 8cXlieXlloli
geriet icll vorûXergeXenà ln àls tiefste
Hölle: nnter slnsrn DscXnamsn stellte icX
sorlenwelse Dperettsntoxte Xer. In clor

XlaoXt, latsäo.XlioX last nc>r ill àer XaoXt,
solnäell ioll clanelion alino joclon Xrfolg ein
llaldos Dut'/.eilà VlieaterstnoXe nnà einen
Kacilan, Xnr/., es war Xaum ?.n erlragen.
Kleine Xrfolge, àer gelogentliolie Xllàrlnàs
vail XrosastiioXen nnà lv l isi llen tloclicliten
àuroll Koitungen àes .Vllslanàes lnlcl àer
8o.llvveix. Xalfen rnir aclslìaia-en. I inl clailn

plötr.lioll — 1952 sak ioll wioàel' iil 7nn
rioll nnà lcatte offeilllar soviel (lelernles
nnà Xrlelltes initAellraollt, clall llrotver-
àionst nnà fiinstlorlsolle Xrlloit sioll e>^

folgreioli lnnl oline àie frnllere (àlercin^

stronAunA nelleneinanàor leisten liollon.

lZa8 Wunliei'

.Vns àei' p'esicàierlon läisition als llelvlainw
filnl-lVntor nnà Ils^lsseur Xoi àer Xräsens^
l'ilin lleralls nnà ill àer -p-öllern Marine
lnià XreunAlielllveit àer verlialnteii I.alicl^
scllakt Xalà t;osnnàet, wllcàis àle Xnter^
nsllinnnit'slnst. Die Xratt cles erweitertoll
l lori'/.ontes, àie il-atnrliclle VoinvailcllllNp
àer 5VoltsollNlo>/."Xnàlnncnts ln rnänn^
liollore Xinpfinàl>nl;on, clas alles trleli ?nr
>Vrwlrlvliollnil^ Ivinàliolior Vnuisoll träume.
Der stol/.e Xian, eine Vrillüne /.n ^rnnclen
nnà von àiesor arcs àeil Xanipf 7.n lnllrsn
^eeen àie Xn7.nlânpàiclllvelt liilà Verstoo.Ivlv
Iloit àes scàllecàìlern à'ells àes llelvetisolien
o Xnlzlilnllns », àieser Xlan nalnn (Isstall
an. lVns àvm litei arisclren Ililànnpserlelznis
àer XntwlokIunAs/.eit war sln lelzenàipes
XlAenes, ein làrleXnls ans àvin lollenài^en
XoXoil ^eworàen. Dnà àamit Xe^iilllt àie
eiegntllcXe (IrnnànnAs^esoliiollts àes »tloi--
nlclian ».

In àen ersten Klonaten àes lalcres
1935 ling' loll an, Ilellor xn sncllsn, im
Xrennàesloreis Illn nnà wlsàcr àle Xlop-
lioXIositen nnà /nels einer LoXvvelxer
XlelnXnnstXnXns xn àiskntlersn. Der Xon^
taXt mit àen Inltlanten IrnXsrsr VsrsncXe.
àen Xeitorn nnà 8plelern àes « Kraters »
7. II., wnràs aufgenommen. 8cXvveÌ7sr
lniienspleler, anslânàiscXe Lerulsscliau^
spleler nnà emigrierte XaXarettlstsn snt^
wlcXelten mir lXre Xläns nnà ffXsorlen
nnà lcX lXnsn meine, Xln gewicXtigss
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Wort sprach der Wirt des Lokales, in dem
die Mehrzahl der Besprechungen stattfand:
Emil Hegetschweiler, damals noch Besitzer

der Helmhaus-Konditorei, bekannt als
«Hegi», ein echter Volkstheatermann,
Hauptrollenträger erfolgreicher
Vereinsaufführungen, Coupletist und Komiker
vom Radio Zürich. Seine praktische, durch
und durch realistische Betrachtungsweise
ersparte mir und den andern manchen
Umweg, manchen Fehler.

Trotzdem schlug der erste
Gründungsversuch gründlich fehl. Der Musiker

Billy Weilenmann, der deutsche
Schriftsteller Karl Schnog, später alle
schweren Wege der Emigration gehend
und, wer weiß wohin, verschwunden, ich
selbst, wir alle schrieben einstweilen
umsonst für das noch nicht einmal getaufte,
aber bereits Proben abhaltende, magere
Ensemble. Im Mai 1915 war der Traum
zu Ende. Uneinigkeit, Stilmangel und
Zielunklarheit, alle Mängel einer flüchtig
improvisierten, theoretisch nicht genügend
fundierten Praxis hatten den Versuch
unwesentlich gemacht.

In der nahen Folge entschlief die
Bemühung. Das auf Hegis Drängen
bereits reservierte Lokal, der «Hirschen»
im Niederdorf, wurde Erika Mann und
ihrer «Pfeffermühle» überlassen, deren

Erfolg uns dann freilich bald wieder
neuen Auftrieb gab. Hegi und ich
diskutierten verlassen weiter, in Abständen,
monatelang. Die Theorie wurde dabei
wesentlich klarer und richtiger. Im Kern
schweizerisch, volkstümlich, politisch, allen
guten Geistern der Freiheit und Menschlichkeit

verschrieben sollten die
Programme sein, das stand fest. Und dann
geschah das kleine, entscheidende Wunder.
Das bescheidene Grundkapital, aus Schweizer

Händen nicht auffindbar, war plötzlich

vorhanden und mit ihm der fehlende
organisatorische Leiter. Der frühere
Dramaturg und Direktionssekretär des hiesigen

Schauspielhauses, Dr. Otto Weißert,
mit dem ich in Berlin zusammengearbeitet
hatte (Weißert ist im Nebenberuf
Chansonnier, Komponist, unter dem Namen

Berthold Hein), erschien plötzlich in
Zürich. Am 50. Dezember 1933 war er für
ein paar Stunden in die Stadt gekommen,
mit der ihn freundliche Erinnerungen
verbanden und rief mich an. Im Ausland

als Theaterdirektor wirkend, frug
er mich nach kurzem Austausch unserer
letzten Erlebnisse ganz nebenbei nach der
Möglichkeit einer neuen Zusammenarbeit
hier in der Schweiz, wohin er scheinbar
nicht ungern zurückgekehrt wäre. Ich
entwickelte ihm in Stichworten meinen
Kabarettplan. Auf seine Frage «wieviel das

koste», nannte ich — in diesen Dingen
sehr ahnungslos — irgendeinen Betrag —
3000 Franken. Weißert sagte mir dieses

«Gründungskapital» zu und versprach,
Ende März da zu sein. In knapp fünf
Minuten war damit das Kabarett
geboren. Astrologen mögen nun nachträglich

ausrechnen, ob Ort und Zeit der
Geburt des Cornichon — Zürich, Hotel
St. Peter, 30. Dezember 1955, nachmittags

3 Uhr — unter einem glücklichen

Walter Lesch als Handelsschüler
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Wort spradr àer iVirt àes Xolmles, in àem
àie 3Islir?alrl àsr LsspreclannAsn stattlanà:
Xmil Ils^stseliweiler, clamais noclr llesit^
icsr àsr Ilelmliausdvonàitorei, lielcannt als
«Oe^i», sin edatsr 3^ol!cstlreatermann,
Oauptrollentraizer erlollrrsidier Vereins^
anllülrrun^en, Oouplvtist nnà Xomilcer
vom Xaclio ?.iiridr. 8eine praletisclis, àurda
nnà àurdr realistisdrs lZstraclitnnKes??-ei8S

ersparte niii- nnà àsn anàsrn mandren
Omweg', msiiclisn l'elrlsr.

à"rvt^àem sdilng- àer erste Ornn-
àunAsversneli Ainnàlidi Islil. Oer Xlnsi^
leer Ilillp Wsilsnmann, àer àeutsdie
8drriltsteller Xarl 8dmoA, später alle
sdrweren 3Ve^s àsr Omi^ration Aslrenà
nnà, wer weil! woliin, versdnvunàen, idr
sellist, wir nils selrrielzen einst?veilen um^
sonst Inr àas nndi nielit einmal Aetanlte,
alisr liersits Xrolieii alilialtenàe, inas;ers
Xnsemlile. Im i^lai 13? Z ??nr àer ànanm
xn Oncle. IInsiniAìeit, 8tilman^sl nnà
/iislunlclarlasit, nils iVIän^sl einer Ilndrtifit
impro? isierten. tlieorstisdi nidit Aenû^snà
Innàierten Xraxis Irattsn àsn Vsrsncir un-
wsssntlià Asmaclrt.

In àer nalrsn Xol^e entscliliel àie
lZsinnlmnA. Oas anl lisais Orangen lis-
rsits reservierte I.olcal, àer «Ilirsdien»
iin lXisâsràork, wnràs Orilca Xlann nnà
ilirer « XlsIIermulrle » nlzsrlasssn, àeren
XrlolA uns clann Ireilidr lzalà wisàsr
neuen àiltrielz Zak. Ile^i nnà ielr àis^
lentiertsn verlassen weiter, in iVlistsnàsn,
monatelang. Dis OIrsoriswnràs àalzsiwe-
ssntlicn klarer nnà ridrtiger. lin Xern
sàwsixeriscX, vollcstnmlicli, politisdi, allen
guten Oeistern àer Irsilreit nnà Xlensoln
lidalceit versdirisden sollten àis Xrcr
gramme sein, àas stanà lest, lilnà àann
gssdialr àas lcleins, sntsdasiàenàs Wunàer.
Das Iiesdasiàsns Ornnàlcapital, ans 8diwei-
?er Oanàen nielit anllinàlzar, war plöt?-
licX vorlaanàsn nnà mit ilun àsr lelilenàe
organisatorisclis Oeiter. Der Irnlisre Ora-
matnrg nnà Oirslctionsselcretär àss Iriesi-
Zen 8cliauspislliansss, Or. Otto 'Weiliert,
mit àsin iclr in Berlin znsainnienAsarlzsiisì
Iraite CWsiöeri ist iin lXslienIzsrnI Olrarn
sonnier, Xorn^>onist, unter àenr Harnen

Lertlnzlà Ilein), erscànen plöt^lielr in Ziü-
ricli. àin 33. Os^ernlisr 19ZZ ?var er lür
ein paar 8lnnàen in àie 8iaàt Aàoinnren,
init àer ilni Irennàlielie XrinnsrnnFen
verl?anàen nnà riel rnielr an. Im /Vns^
lanà aïs ààaeaisràiràtor ?virl<enà, Iru^
er midi naeli lcnr/.sm Xustansdi nnseian-
letzten ltrlelznisse Lanx nelieiil>ei nadi àer
Xlöglidalisit einer neuen i^nsammenarlzeit
liier in àer 8dinan7., nnliin er sdidnliar
niciil nnxern /.urnek^sl^elirt?vare. l cli ent-
?vicl^el>c ilim in 8tidnvarl.en meinen Xa^
dareitplan. ?VnI seine XraAS «wieviel àas

leosis», nannte iclr — in àieson Dingen
sslar alrnnnAslos — irAenàsinen RstraA —
3333 Xranksn. Meiüert sa^ts mir àiesss
« Lirûnànn-;skapi>.al » -/u nnà verspradi,
Xnàe lXIär^ àa ?.n seiii. In Icnapp liinl
Xlinutsn war clamit àas Xaliarsit Aö-
liorsn. t^siroln^en inô^sn nun naditräA-
lieli ansredrnen, eli Ort nnà ?.eit àsr Os^
durt àss (iornidmn — ?.üricli, Ilotel
8t. Xster, 33. Oe?eml>er 1933, nadrmid
taAs 3 lilrr — unter einem Alüddiclien
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Mein Freund Karl und ich verbrach Ion dieses

Jahr die Winterferien in Unterwasser. Dabei
lernten wir ein. reizendes Mädchen, die Ines,
kennen. Jeder von uns suchte vor Ines zu glänzen.

' An einem schönen Morgen fuhren wir mit
der Iltios-Bahn in die Höhe. Kurz vor der Kreuzung

wandte sich Ines an Karl und fragte ihn:

«. Wie kommt es eigentlich, daß die beiden
Bähnchen,vwenn sie sich kreuzen, nicht entgleisen?

Du bist doch technisch so begabt, Karl. »

Dieser wußte keine Erklärung. Mit einem
triumphierenden Lächeln trat ich zu Ines: « Ich bin
zwar technisch nicht sehr begabt. Aber das geht
doch einfach so: », erklärte ich.

Ja wie geht es? Hätten Sie auch vor Ines

glänzen können? Auflösung Seite SS

Sternbild standen. Wir, unsrerseits, wissen
das ohne Horoskop.

Nun hieß es, ernsthafte und schnelle
Arbeit leisten. In drei Monaten entstand
das erste Programm, wurde das Ensemble

gebildet aus den Schweizern Emil Heget-
schweiler, Mathilde Danegger, Toni Tua-
son, Frilz Pfister, der Berlinerin Dora
Gerson und dem Wiener Ludwig Donath,
zwei bewährten Kabarettisten. Als
Pianist, Komponist und musikalischer Leiter
figurierte Billy Wcilenmann, als Bühnenmaler

schloß sich uns Alois Carigiet an,
dem wir übrigens auch den Namen
«Cornichon » verdanken, weil er, als wir uns
nach stundenlangem Kopfzerbrechen um
einen Namen nicht einigen konnten, ein
Schinkenbrot bestellte. Die saftigen
«Cornichons», die auf besagtem Sandwich
lagen, erhellten dann plötzlich unsern
müden Geist. —: Als Textdichter für das

erste Programm arbeiteten neben mir
Albert Ehrismann, Schnog, Hans Sahl und
Hegi. Das Lokal, der «Hirschen», war
inzwischen durch die «Pfeffermühle»
weithin bekannt geworden.

Wie sich der knurrende Zürcher Leu
in ein gnädiges Tier verwandelt

Es waren viele Schwierigkeiten» zu
überwinden. Und wieder gerieten wir
zeitweilig in die alte Not. in den gefährlichsten

Mißstand: die Improvisation. Der
Arbeitselan jedoch war hinreißend, die
Freude und die Hoffnung unerschöpflich.
Die Mixtur der Texte, die Verteilung der
Gewichte und Farben des Wortes und seiner

Grundstimmung, die thematische
Gliederung und Geschlossenheit, der Wechsel

von Plell und Dunkel, von Heiterkeit
und Ernst, das alles wurde noch sehr
leicht genommen, allzu leicht. Der
weltschmerzliche, anklägerische Ton
dominierte, der Angriff war zu düster und
zu «direkt»; wir wollten noch zuviel und
konnten noch zuwenig. Auch das spezifisch

schweizerische Element kam noch zu
kurz. Anklänge an die «Pfeffermühle»
und frühere Vorbilder trübten das
helvetische Bild und verwischten die freilich
sichtbare und hörbar vorhandene
Eigenwilligkeit.

Es mußte schief gehen, und es ging
schief. Die erste Premiere am 1. Mai 1954
stürzte uns vom höchsten Gipfel der freu-

24

l co twoiuol tvart o c cl iclc c -' rlccscclc! csc cll'
so? .iaicr ctio IVilUortorioir in t^iiiorcvassor. liai,oc
iorotocr wir oiir roi'/oocios Vlaclolcoo. ciio loos,
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tZäirirciroir,,.worin sio slcir icrouîsrr, irioill eirtgioi-
son? On dist (iocir ìecirnisoir so Iciogailt, lvccri, »

lilosor writZto icoins Iciilclcìcccro. iXlit oinorn lrinin-
plrloroiideir Oäoiroin trat icir vn Inos c « loir lcln

/war teoiroiscir niclrt seirr iiogalN. oVder das goirt
cloolc oln tacclc soc », oriciiirlo ioii.

Is «is gskt ss? Hätten 8is suek vor Inès

glänzen können? rtu/tànF 5à IS

Lternkilà stnnclsn. 22-"ir, unsrerseits, wissen
äns olrns Horoskop.

Käun lusll es, ernstlinlte unä selrnelle
ikrlzeit leisten. In àrsi KIonatsn sntstnncl
äns erste krogrnnrni, wuràs àns Dnssinlzle

gskilàet nus äsn 8clrwei?.srn Dnril lieget^
sclrweilsr, KIntlulàe Dnnsggsr, "Koni "kun^

son, k'rii/ Küster, àer Berlinerin Dorn
(lerson unä äsnr 22'iener Duäwig Dnuntlc,
zwei kswnlirten Ixnlznrettisten. ?Vls ki-u
nist, lvornponist unä inusiknli.scker keiter
ligurierte llillv IVeileiunnnn, nls llülrnen-
nrnier seliloll sielc uns rklois (inrigiet nn.
clenr wir ükrigens nuelc äsn Xninen « klor-
nielion >> verännken, weit er, nls wir uns
nnclr stunclenlnngeur Ivopl/erkrecken nur
einen räninsn nielit einigen konnten, ein
8elrinkenkrot keslellte. Die snläigen <» (lar^
nicärons». äie nul kesngtern 8nnäwiek
lngen, erliellten ännn plcit/.Iielc unsern
ncüäen Deist. —c vVls "kextäicäUer lür äns

erste l'rngrniucn nrkeiteten ueken nur -Vl^

liert Dlirisinnnn. 8elrnog, Kinns 8nlrl unä
llegi. Uns koknl, äer « Ilirselcen >u wnr
in'/wiscäien äureir äie ?< Oletlerinnlrie »

weitliin 1)elnnnt "ewnräen.

Wie 8iok llei' Knui'i'knclk àài' l.eu
in ein gnäclige8 là vei-wanciklt

Us wnren viele Zelrwieriolveiterb- ?u üeer^
winäeNä Unä wieäer gerieten wir ^eit-
weiÜF in äie nlte Issgic. iu äen gelnlrrlieir^
sten üliöstnnä: äie Iinprovisntion, Der
»Vrizsitseinn zeäoelr wnr lunreiilenä, äie
I'reuäe unä äie IlollnunA unerseini^IIicär^
Die iVIixtur äer 1"exte, äie Vcrteiiunt; äer
tlewielrte unä lsnrizsn äes Wortes unä sei-

nsr (IrunästiininunA, äie tlreinntisei^e diis-
äeruno unä liesclrlossenlreit, äer Wecäu
sei von Heil unä Dunkel, von Dsitsi'keit
unä Ii-rnst, äns nlles wuräs noeli selrr
leiclit Aennnunen, nll'/u leielrt. Der wellu
seknrcr'/äielie. nnklnoeriselrs "Kon äonr"u

nierte, äer rVnArill wnr ?ui cluster unä
?uc «äirskt»; wir wollten noelc '/uvisl unä
konnten nacln ?uweni^^ rkucli äns s^e^i^
lisclr sclcwei^eriscke Dlsinsnt knin noelr ?u
Kur/. ?Knklnn^e nn äie « Dlellsrinülrle »

unä Irülrvre Vorkiläer trükton äns Irsk
vetisclrs Lilä unä verwiselrten äie Ireiliclc
siclitknrs unä körlznr vorlrnnäens DiAsn-
Willigkeit.

Ds rnullts sclriel gelrsn, unä es ging
scknsl. Die erste krsinisrs nur l. lVIni 1924
stür/ts uns vorn lnöcksten Diplsl äer Ireru
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digen Selbstsicherheit in den tiefsten
Abgrund des Zweifels und der Bestürzung.
Das Publikum, skeptisch wie es hierzulande

nun einmal ist, fast schadenfroh in
seiner vorgefaßten Meinung bestätigt,
daß Schweizer Künstler «so etwas» nicht
könnten und daß ein Schweizer Publikum
es auch gar nicht wolle, lehnte uns ab,
oder genauer gesagt, ließ uns recht
teilnahmslos gewähren, ging seiner Wege und
schüttelte lächelnd den Kopf. Es hing
noch zu sehr am Gewohnten, an der Routine

des großstädtischen Tingeltangels
oder am falschen Glanz der Stadttheater-
Operelte. Auch die Presse las uns gehörig
die Leviten, schrieb, sparsam einige
gönnerhafte Freundlichkeit einstreuend,
unseren Nekrolog. Der letzte Vers eines
inzwischen durch Hegi bekanntgewordenen

Chansons von mir, der das traurige
Ende eines alten Dienstmanns schilderte,
der seine müden Füße auf das Geleise
eines anfahrenden Zuges legt, wurde uns
als unschweizerische Entstellung der
Realität, als anklägerische Übertreibung
ausgelegt. Ein schweizerischer Dienstmann
finde ein solches Ende nicht, hieß es und
— nehmt alles nur in allem — die Kritik
hatte recht. Ein Kritiker halte sogar mehr
getan, als nur recht zu haben. Edwin Ar-
net von der « NZZ » rief uns zu dem auf.
was uns später auch rettete: zur Aufhellung,

zur Frische der Anschauung und
zum helvetischen Witz.

An der ganz und gar nicht bestürmten

Kasse saß damals Margrit Rainer
(Gattin unseres Darstellers Pfister) und
machte ein trauriges Gesicht. Und wir
alle wollten nichts wahrhaben, versuchten

die Ablehnung einzig und allein aus
Gehässigkeit und Verblödung abzuleiten,
witterten Intrige und Bosheit auf allen
Wegen. Die wenigen, die uns ehrlich oder
aus Höflichkeit lobten, wurden an das
geknickte Herz gedrückt und zu den
einzigen Autoritäten erhoben. Dann aber,
langsam, schlug die Stimmung um. Der
ewig dreiviertelleere Saal, der flaue Beifall,

der rasche Schwund des « Kapitals »
bedrückten uns immer mehr. Unstimmigkeiten

begannen zu schwelen, die Ver¬

antwortlichkeit wurde ergründet, heimliche

Spaltung drohte. Wir hatten die
heilsame Technik der gemeinsamen
Programmverbesserung, heute Gewohnheit,
noch nicht erworben. Unser guter Geist,
Alois Garigiet, lief als Versöhnungs-Po-
stillon hin und her, verhinderte den
fälligen Generalkrach und ermunterte mich
zu einem zweiten Versuch. Inzwischen
hatte ich meine Stellung bei der Prae-
sens-Film aufgegeben. Die Lage wurde
ungemütlich dramatisch. Endlich rafften
wir uns alle auf. In sechs Tagen schrieb
ich ein neues halbes Programm. Die
neuen Texte wurden auf Bierteller,
Zigarettenschachteln, Schulheftseiten gekritzelt
und noch « warm » komponiert und
einstudiert. Weilenmann und Flein
komponierten, Carigiet malte Tag und Nacht.
Bereits am 17. Mai wagten wir uns mit
einem konsequent « helleren » und
volkstümlicheren Programm zum zweitenmal
vor den ungnädigen Zürcher Publikumslöwen.

Und der Löwe verwandelte sich
unversehens in ein mehr als gnädiges
Tier. Schon bei der ersten Nummer, der
« Kranzjumpfer », die Mathilde Daneg-
ger todesmutig « hinlegte », trampelte das

« liebe Tier » Beifall. Der Erfolg war so

vehement und eindeutig, daß wir uns
hinter dem Vorhang und in den Garderoben

um den Hals fielen. Sogar Freudentränen

flössen, was ganz und gar un-
schweizerisch, aber verständlich und herzlich

erfrischend war. Und die Presse
machte das Glücksmaß voll. Die neue
Schlußstrophe des « Dienstmanns ». die
den armen Mann nicht mehr seiner Füße
beraubte, wurde als Merkmal des

heilsamen Wandels gepriesen, obschon Hegi
an der Premiere vor lauter Aufregung
nur ein paar gänzlich zusammenhanglose
Silben stammelte. Im Ernst jedoch: die
Kritiker fanden diesmal hilfreiche Worte
der echten Anerkennung.

Neue Mitarbeiter - neue Ziele

Das « Cornichon » war gerettet. Wir spielten

bis 2. Juni vor gut besetztem Saal,
retteten Zuversicht und einen Teil des
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àipsn Lsllrstsiclrerlreit in àen ìieksten Dlr-
Arunà àes Dweilels rcnà cler llestür/unA,
Das Dulrlikunr, skeptisclr wie es liier/cc-
lancle nun einmal ist. kast saliaclenlioli in
seiner vorAelallten Kleinun« lzestälipt,
clall Lalrwei/er Künstler «sa etw'as » nnàit
könnten unà clccll ain 8a.1ìwei/er Dulrlikunr
as cruclr Aar rrialrt wolle, lelrnts uns aìi,
oàer peirauer Aesapt, liell uns realrt teil-
ucilrmslns Aewìiiu'en, AirrA seiner'iVepe uncl
salrüttelte lâcàrcànà clan Kopl, lès lrinA
!n>i l> /,cr selrr am Dewolmlen, an clan Dou-
line <!as Arollstiicltisalisn DinAeltanpels
oàer am kalsclren Dlan/ clan 8taàttlreatsr-
Overalls, Duclr àie Dresse las uns AslröriA
àie Dsviten, sclrrislr, sparsam Einige Aön-
nerlrakte Dreunàlialrkeit einstreuen!, un-
ssrcn Dskrola«, Dar lel/tv Vars eines
in/wisalrsn cluralr IleAi lrekanntAeworàe-
nen Dlransons von mir, clsr àas trauripe
Dncle sines alien Dienstnranns sclrilàerte,
clar seine müclsn Drills auk clas Dsleise
ainas ankalrrsnclen DuAes lept. wurcls uns
als unsclrwei/srisclrs DntstellunA clsr Dem
liiät, als ankläAerisalre DlrertrsilrunA aus-
AsleAt, Din salrwei/srisclrer Dienstmann
kinâe ein solaires Dncle nialrt, lriell es unà
— nelnnt alles nur in allem — àie Kritik
Iratle realrt, Din Kritiker lratte soAar rrrslrr
Asian, als nur rselrt /u lralren, Dàwin Dr-
net von cler « lKDD » riet uns /u clem auk,

was uns spater auclr rettete: /ur Duklrsl-
lunA, /ur Drisclrs àsr DnsclrauunA uncl

/um lrelvetisclren Wit?.
Dm àsr Aan/ unà Aar nialrt lrsstürm-

ten Kasse sail clamais DarArit Dainer
(Dattin unseres Darstellers Dkister) unà
maclrts sin trauriAes Desialrt, Dnà wir
alls wollten niclris walrrlralren, versuclr-
ten àie DlrlelrnunA sin/iA uncl allein aus
DelrässiAksit unà VsrlrlôàunA alr/uleiten,
witterten IntriAS unà Loslreit auk allen
WsAsn, Die wenigen, àie uns elrrliclr oàer
aus Ilökliclrksit lolrten, wuràsn an àas AS-
Kniakte Der? Asàrûekt unà /u clsn ein-
/iAsn Dutoritäten srDolren, Dann aller,
langsam, sàluA àie LtimmunA um, Der
ewiA àrsiviertsllserô Laal, àsr klaue Lei-
kall, àsr raselre Lclrwunà àas « Kapitals »
lrsàrûekten uns immer melrr, DnstimmiA-
Kelten lreAannsn /u sclrwslsn, àie Ver-

criilrvorllialikeit wurcle erArünilel, Ireim-
liclre LpallrrnA clrnlrle, Wir lratten clie
lreilsamc> Declirrik àsr pamainsaman l'ro-
prammr erlrassarrcnA, lrecite Dewolmlreit,
noclr nialrt errvorlren, Unser Auter Deist,
Dlnis tiaripiat, list als Ver solincrnAS-Do-
stillen lriir cuccl lier, r erliinàie >>' clan lal^
lipan Deuarallcraalr uml arnuinlarta micàr
?ui einem /.weilen Versualn ln/wiscàren
lratte ialc meine 8leIIcmA liai cler Dram
sens Dilm ausASAellen. Dis DaAs wuràa
crnAemütlieli clramatiselu Dnclliclr ralkten
wir uns alle aul. lic seeks DaAen sclrriel>
icàr ein neues lrallres DroAramm. Die
neuen Dexte wurclen auk Dierteller, Di^a-
rettsnsclraclrteln, LclruIIrektseiten Askrit/elt
unà nock « warm » komponiert unà ein-
stuckert, D eilenmann curcl Ilein kompcu
niertsn, DariAiet malle DaA unà lKaclrt,
Dereits am 17, Klai waAton wir uns mit
einem konsepuent « Irelleren » unà volkm
tümlielreren DroAramnr /um /weilenmal
vor clen rurAnäcliAen Dürcclcer Dulrlikumm
löwsn, Dnà àer Döwe verwanclelte sicli
rcnverselrsns in ein melrr als AirâàiAes
Dier, Lclron lrei àsr ersten lKummer, àer
« Kran/jumpler >u àie Klatlrilàe Danec^
Aer toàssmutiA « IrinleAte », trampelte àas

« lielre àuer » Deikall, Der DrkolA war so

vslremeirt unà einàeutiA, àall wir uns
lrintsr àem VorlranA unà in àen Daràero-
lren um àen Dials kielen, Lo^ar Dreuclen-
tränen klussen, was Aan/ unà Aar un-
salrwei/erisclr, alrer verstânàlialr unà lrer/^
liclr erkrisclrenà war, Dnà àie Dresse
maclrte àas Dlücksmakl voll. Die neue
LclrlulZstroplre àes « Disnstmanns », àie
àen armen lVIann nialrt melrr seiner Drille
lreraulrte, wuràe als kcàerkmal àes lreil^
samen Wanàels Aspriessn, olrscDon IIsAi
an àsr Drsmiers vor lauter DukreAunA
nur ein paar Aän/licD /usammenlranAloss
Lillren stammelte. Im Drnst jscloclr: àie
Kritiker kanàen àiesmal lrilkreiclre ^Vorte
àer eclrtsn DnsrkennunA,

I^euö IVIiiai-bàk - neue ^iels

Das « Dorniclron » war Asrsttet, Wir spiel-
ten lris 2, luni vor Aut lreset/tem Laal,
retteten Duversiclrt unà einen Dsil àes
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verlorenen Geldes. Die anschließenden
Ferienwochen waren erfüllt von freudigster
Arbeit. Und die Wiedereröffnung im
September bestätigte den Erfolg und, was das

wichtigste war, bestätigte uns allen, daß
wir den rechten Weg gefunden hatten.

An diesem Punkt unserer kleinen
Chronik angelangt, muß ich ein Kapitel
einschalten über den im Septemberprogramm

zu uns stoßenden Autor und
Regisseur Max Werner Lenz.

Die Vorgeschichte der Gewinnung
seiner Mitarbeit, der wesentlichsten, die
wir je fanden, ist eine Geschichte für sich.
Einige Wochen vor dem Probenbeginn
des ersten Programms las ich in einer
Pressenotiz, daß am Stadttheater Offenbachs

« Schöne Helena » in der Bearbeitung

des Schweizers Max Werner Lenz
gespielt werde und daß, in der Rolle des

« Professor Gygax », der Autor seihst
auftrete. Ich erinnerte mich des Namens
Lenz. Von ihm stammten einige kleine
Feuilletons, die mir in der « NZZ »

jeweils als besonders eigenartig und witzig
aufgefallen waren. Schon aus diesen
Feuilletons glaubte ich die Eignung des

Autors zum Conférencier des geplanten
Kabaretts ableiten zu können. So trocken
humorvoll, so « zwischentönig » und so

eminent schweizerisch, genau so sollten
die Conférencen «meines» Kabaretts sein.
Ich ging also ins Stadttheater zu einer
der angesagten Aufführungen. Mitten in
dem, übrigens von Alois Carigiet bezaubernd

ausgestatteten Stück, trat ein
hagerer, schwarzgekleideter heutiger Eidgenosse

auf, äußerlich einem korrekten
Bankprokuristen beim sonntäglichen Kirchgang

ähnlich, pflanzte sich adrett vor den
Oberpriester hin und stellte sich diesem
mit einem dünntönenden « Gygax » vor,
wobei er den steifen Hut seltsam steil
lüftete. Der Text, den er in der Folge
sprach, pädagogisch darum bemüht, die
verlotterten « Griechen » auf den Pfad
der « Ordnung in der Freiheit »
zurückzuführen, war ausgezeichnet und Lenz
sprach ihn auf unnachahmliche, dürre
und selbstironische Weise. Ja, das war der
Mann, den ich brauchte, der oder keiner!

Aber so leicht war es nicht, diesen Mann
auch zu «kriegen». Nach der Vorstellung
mit mir im «Conti » hinter dem Theater
verabredet, saß er mir ziemlich verwirrt
gegenüber. Er ließ mich, selber stumm,
meine Pläne entwickeln, etwas erstaunt
mich anblinzelnd, als ich ihm versicherte,
er sei der geborene Conférencier und der
beste Mitautor, den ich mir wünschen
könnte. Der Plan gefiel ihm sichtbar
nicht schlecht, sein in Deutschland in
vielen Jahren als Regisseur und Schauspieler

ehrlich erworbenes Mißtrauen
gegen den Thealerbetrieb im allgemeinen

hinderten ihn jedoch, zuzusagen.
In Sizilien in ein frugales Idyll
zurückgezogen, war er noch nicht bereit, den
blauen Himmel des Mittelmeeres gegen
den engen « Horizont » einer Kleinkunstbühne

einzutauschen. Wir möchten mal
immer anfangen, er wolle sich die Sache
noch überlegen — mehr war nicht zu
erreichen. Im Sommer aber, mitten in der
Ferienzeit, tauchte er plötzlich ohne
Ankündigung in Braunwald auf, wo ich
damals den Sommer verbrachte. Der
Posthalter rief eines Tages an, ein gewisser
Herr Lenz sei da. Und nicht nur er war
da. Er brachte eine Dame mit, die gleich
auch zum «Cornichon» wollte: Elsie
Attenhofer. Und aus der Tasche zog Lenz
zudem ganz nebenbei einen « kleinen »

Text, den er « probeweise » geschrieben
habe, eines unserer besten Chansons: das

« alkoholfreie Mädchen », mit dem sich
Elsie Attenhofer im September so glänzend

einführte.
Unter diesen glücklichen Umständen

konnten wir also im September starten.
Vorerst nach sechs Wochen das Programm
wechselnd, brachten wir nun hintereinander

drei Produktionen heraus. Die dritte
war die Revue « Gloria Viktoria » mit
der Attenhofer, mit Traute Carlsen, Hilde
IJerter und Katharina Renn, mit Lenz,
Pfister und dem Bruder des Malers, dem
prächtigen Naturtalent Zarli Carigiet, der
dabei mit dem größten Erfolg debütierte.
Nun waren wir so weit, daß wir unsere
Programme viel länger als vier Wochen
spielen und sogar ein erstes Gastspiel in
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verlorenen llelcles. llle ansclniiellenàon I'v-
rienwoclnen waren erlüllt von lrellàigster
/Vrlneit. Knà àie Wiscloreröllnung inn 8ep-
temlnsr izestätigte àen Krlolg unà, nvas clas

wiàl'ixsto war, 1>v«MI.ixlv uns alli'n, àak
wir äsn reelnten Wg gelunàen Inatten.

/Vn ciiesenn Knnlct unserer lcleinen
lllironilc angelangt, mull là ein Kapitel
einselialten ülner <len inn 8eplen>l>erprn-
gramm 7N nns stolîenàen Vutor nnà Ile-
gisseur Vlax Wrner Kenn/.

Oie Vorgesolnielnte cler (lewinnung
seiner lVitarl>l^it, cler nnwsenliielnsten, clie
nvir je lciinclen, ist eine (leseliielite ltir sieln.

Kinige Welnvn vor clem Kralnenlnsginn
lies ersten Krogrannms i:>s ieln in einen
Kressenoti/., link am 8t,acl t tlnoater Ollen-
innnilns « 8elnöne Ilelenna » in lien Learlnei-
tung lies 8elnwe.i7.ers Vlax l ernen Ken?
gespielt wcràe unà clall, in àen ilnlie lies
« i^rolessor llvgax v, cien Vntor seiest
anltrete. Ieln erinnerte micln lies Xamenns
Ken/.. Von ilnnn stammten einige lclsinne

Venilletons, àie min in lien « HKK »

jeweils ais lnesonnciers oixvnartix unà wit-ix
anlgelaiiein worein. 8elnon ans liiesen
Kennliletons glaulnte ieln ciis Kignnnng cies

Vutors 7unn (lonlàreneier àes geplanten
Xainaretts alnisiten 7.n lccinnsn. 80 troelcen
innmorvoll, so « /wiselnentönig » unà so

eminent sclnweXerisein, genau so sollten
clie (lonleremnsn «meines» Xalnaretts sein.
Ieln ging also ins 8taàttlneater 7U einen
lien angesagten Vullülnrnngen. Glitten inn

àem, nlnrigens von Xiois llarigiet ine/au-
lnernà ausgestatteten 8tüelc, tnat ein lna-

gersr, selnwanr/gelcleiàeter lneutiger ZZiàxv-
nnsse aul, äullerliein einem lcona-elcten

ilanicprolcuristen insinn sonntagliclnen Xireln-
gang älnniicln, pllan/te sicia aàrett von àsn
Olnerpricster inn nnci stslite sieln àiesenn

mit einem linnntônenàen « (lvgax » von,
wwlnei en àcn steilen Hut seltsam steii
iültsts. Den Vsxt, àsn en in àsr Xoige
spracln, paàagogisein ciarum lnsmülnt, àie
^sriottsrten « (lrieelnen » aul lien Klaà
der « Orànung in àsr Xrsnineit » 7urüclc-
7ulülnren, nvar ausgs7siclnnst unà Xen7
spracin ilnn aul unnacinainmliclne, àûrrs
nnà selinstironiselns 'iVeiss, àa, <las >van cisr
lXllann, àsn iein lznanàte, àsr oàsr leeinsn!

tVlisn so leiclnt lvan es niât, àiesen Xiann
anoln 7n «leniegen». Xaà àen Vorstellung
mit min iin «(8vnl! » lninten àem ààielitln-
venal^naaiet. sali ee min 7Íemiicii venvinnt
gegenüber, Kr liell inieli, sellier stnmm,
ineine i^läns eiN^vielesln, et^vas erstaunt
micli. lìnliiin7elnà, aïs icln ilnm vonsielientln
en sel àen geloonens Lonleneneier nnà àen
lieste Vlitantor, àcn icii nain 'lvnnslàien
leönnte. Den l?lan geliel ilim siolntlian

iliàt sclileelit, sein in Dentsàlanà in
vielen .lalsnen als iàegissenr nnà 8cliau-
spielen elnlieli einvonlzenes Aliktnnnen
gegen àen Vliealenlietrieli im allgemein
nen Innàenlsn ilin jeàoeli. xn/aisagloi.
In 8Ì7Ìlien in ein Irugales làvll 7nrnlll'
gezogen, °lvan en noeli nielit lieneit, lien
lilauen liimmsl àes l>Iittelmeencs gegen
àsn engen « Horizont » einer Xlsinlennslv
litilnne ein7utauselleNî Van mvàten mal
immer anlangen, en ^volls sieln clis 8aelie
nocln üliLnlcgsn — nnsinn nvan nieint 7N en^

relolnen. Im 8omnnen alien, mitten in àsr
Kenieimeit, tanelnte en plöt^üeln olnne Vm
leiinàignng in Lnannnvalà aul, nvo ieln
clamais àen 8ommen venlnnacinta^ Ken Kost-
lnalten riel eines Vages an, sin gewissen
IIsnn I,en7. sei cia^ Ilnci nicint nun er war
cia. Kr lnnaclnts sine iàame mit. àie gleieln
aneln /.um « llonnielnon » wollte 1 Kisie
Vttenlnolen. Ilnci ans clen Vaseine 70g Ken/
7.uàem ganz nelnenliel einen « lcleinen
Vext, àen er « pnoleweiss » gesclnrielien
iialie, eines unseren lnesten (lliansonsi las
« allcninoilneis l^Iäcielnsn », mit àem sieln

Klsie Xttsnlnolen inn 8eptemlien so glän-
7.enà sinlülnnte.

Hinten cliesen gllielcliclnen I.mstânàen
lconntein wir also im 8sptemlner stalten.
Vorerst naeln seelis Weinen àas Knognamnn
weelnselnà, lnraelntein wir nun lnintenein-
ancisr cineiKnociulctionsn lnenans. Oie cllitte
w-ar àie Xsvus « (lionia Vilctoria » mit
àsr /Vttenlnolen, mit Vnants Larissn, Iliicle
Ilsrtsr nnà lvatlnanina IIsnn. mit Iwn/.
Klisten nnà clenn ilnuàen àes Vialers, àsnn

pnàeintigsn lVlaturtaisnt Kanli (larigist, àsr
àalnsi mit àem grollten Krlolg àelnutnsrte.
Hun waren wir so weit, àall wir unsers
Krognamms viel längen ais vier Weinen
spielen unci sogar ein erstes (lastspisi in
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Basel wagen konnten, und damit war
aucli die Gefahr der Erschöpfung, die
ewige und ernsteste aller Gefahren
gebannt. Wir gewannen Zeit, uns
rückschauend zu verbessern, die Programmpläne

wochenlang zu diskutieren und die
Einzelaufgaben sorgfältiger zu verteilen.
Die Arbeit wurde mehr und mehr zur
Kollektivarbeit; die gegenseitige Kritik
und Kontrolle, die Klärung der politischen

und künstlerischen Funktion, die
Erfindung und Ausarbeitung eines
eigenartigen Darstellungsstiles, des « Cornichon

»-Stiles durch Lenzens Regiearbeit,
alles das festigte Erfolg und Geltung in
einem für die Schweiz bis dahin unerhörten

Ausmaß. Dazu kamen Weißerts
unermüdliche Kritik, seine Programmtitelvorschläge.

Situationsanalysen, seine weit
über die Administration hinausgehende
Mitarbeit und diese untadelige
Administration selbst, die uns die Möglichkeit

gab, das Einkommen der Mitarbeiter
dem wirtschaftlichen Erfolg entsprechend
fortlaufend zu verbessern. Und nicht
zuletzt: der ständig sich steigernde Druck
von « außen », die Feindseligkeit eines
antidemokratischen Auslandes, machte
unsere Mission, die Verteidigung dieser
angegriffenen Demokratie, immer notwendiger,

immer mehr zur eigenen Sache des

Publikums. Das Kollektive der Bemühung
erweiterte sich über die Rampe hinaus
in das Publikum und bis in den größern
Teil der freudig zustimmenden und so

ebenfalls mitarbeitenden Presse.

Die moralische Anstalt
Dieser zeitbedingte Umstand, diese
«Konjunktur» war gewiß wesentlich. Aber:
Gelingen und Gefährdung lagen hier
dicht beieinander. Das Gelingen, das
Erwachsen zum Organ der öffentlichen
Meinung, zum Sprachrohr des Volkes hätte
verführen können zum billigen Erfolg-
haschen, zum Aussprechen unverarbeiteter,
künstlerisch getarnter Parolen. Es hatten
sich jedoch zu viele ernsthafte Arbeiter
zusammengefunden; das Abgleiten in den
bloßen Radau und den plumpen Angriff
nach «außen», das Beiseitelassen der ris¬

kanteren Angriffe nach «innen», der
Kampf gegen Spießigkeit, Feigheit,
Selbstüberhebung und soziales Unrecht wurde
vermieden. Immer wieder gelang es, das

Nötige in neuer, künstlerisch und
politisch tragbarer Form zu sagen, einmal
schlechter, einmal besser.

Vielleicht wird sich der Leser nun
darüber wundern, daß hier von einem
Kabarett gesprochen wird wie von einer
«moralischen Anstalt». Ich will darum
festlegen, wie unser Kreis den Begriff
Kabarett auf Grund seiner Absichten und
Erfahrungen erklärt haben will.

Ein Kabarett, das sein Publikum nur
amüsieren und einzig von diesem Amüsement

leben will, hat in dieser Zeit — und
wohl auch in keiner andern — den
Anspruch auf höhere Achtung nicht und
auch keine Aussicht auf mehr als den
üblichen. äußerst bescheidenen lokalen Erfolg.

Ein echtes literarisches Kabarett will
zu jeder Zeit und an jedem Ort mehr. Es
ist, auch wenn es nicht so wie das unsere
vom brennenden Bedürfnis des Tages
angespornt wird, immer ein Instrument der
Geistesfreiheit, seine Programme sind, bei
aller Unterhaltsamkeit und «Leichtigkeit»
in der Form, im Inhalt immer gewichtig
und bis zum rechten Grad auch positiv
belehrend und aufklärend, Beiträge zur
Klärung und Reinigung der moralischen
und politischen Zustände. Ein wesentlicher
Teil der Nummern hat Angreifbares
anzugreifen, falsche Götzen und falsche
Lehrsätze zu enthüllen, die Menschlichkeit

und das Recht zu verteidigen. Das
Volk sucht bei seinen «Bänkelsängern»
immer die lachende Wahrheit, nicht die
Allerweltsware fadenscheiniger Unterhaltung.

Ein gutes Kabarett muß «tendenziös»,

muß «oppositionell», muß
«politisch» sein. Und als ein solches Kabarett
wollte und will auch das « Cornichon »

sich bewähren.

Schwierigkeiten
und überwundene Versuchungen

Kehren wir nun aber zurück zur Chronik,
zur Lebensgeschichte des «Cornichon».

Photo: M. A. Wyß
Zwei Holzfäller von Einsiedeln beim Zobig
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Dasei waAön Iconntsn, und damit war
aucb die Delabr der DrscböplunA, die
ewi^s und ernsteste aller Dslabren Ae-
bannt. Wir gewannen Ksit, uns rücb-
scbauend ?u verbessern, die Dro^ramm-
plane wocbenlan^ ?.u disbutieren nnd die
Din^slaulKaben sor^IaltiZer ?u verteilen.
Die Arbeit wurde mebr nnd mebr xnr
Kollebtivarbsit; die ^SAonseiti^e Kritib
nnd Kontrolle, die Klärung der politi-
seilen nnd bünstlsriscben Dunletion, die
D.rkindunA und Ausarbeitung eines eigen-
artigen Darstsllungsstilss, des « Lorni-
ebon »-8tilss durcb Denkens Degiearbsit,
alles das lestigts Drlolg und Deltung in
sinsrn lür die Lcbwsi? bis dabin unsrbör-
îsn àismall. Da?u bamsn Wsillsrts un-
ermüdlicbe Kritib, seine Drogrammtitsl-
vnrscblägs. 8ituationsanalvssn, seine weit
über die Administration binausgsbsnds
blitarbcit nnd diese untadelige .-Vdmi-
nistration selbst, die uns die Vlvglicb-
belt gab, das Dinbommsn der blitarbsiter
dein wirtscbaltlicben Drlolg entsprecbend
lortlaulend 7.u verbessern, bind nicbt 7N-
let7ti der ständig sieb steigernde Druclc
von « aullsn », die Dsindssligbsit eines
antidsmobratiscben Auslandes, macbts
unsers lVlission, die Verteidigung dieser
angsgrillsnen Demokratie, immer notwsn-
diger, iinnrsr rnebr 7.ur eigenen 8acbs des

Dublikums. Das Kollektive der Lemübung
erweiterte sieb über die Kamps binaus
in das Dublikum nnd bis in den gröllsrn
Veil der Irsuclig 7nstimmsnden nnd so

ebenfalls mitarbeitenden Dresse.

Dis mobali8olik knàlt
Dieser ?.eitbedingts Dmstand, diese «Korn
junktur» war gswill wessntlicb. rbbsr:
Delingsn nnd Dsläbrdung lagen bier
dicbt beieinander. Das Dslingen, das Dr-
wacbssn 7um Drgan der öllen tlieben Klei-
nung, 7NIN 8pracbrobr des Volkes Dätts
vsrlübrsn können 7um billigen Drlolg-
bascben, 7um Vussprscbsn unverarbeiteter,
künstleriscb getarnter Darolsn. Ds batten
sieb jsdocb ?u viele srnstbalte Arbeiter
7usammsngslundsn; das Vbgleiten in den
bloösn Kadau und den plumpen Vngrill
nacb «auösn», das Keiseitslassen der ris-

Kanteren ^Vngrille nacb «innen», der
Kampl gegen 8pisöigkeit, Deigbeit, 8slbst-
überbsbung nnd sociales Dnrecbt wurde
verrniedsn. Irnnrer wieder gelang es, das

Vötige in neuer, künstleriscb und poli-
tiscb tragbarer Dorrn 7u sagen, einmal
scblecbter, einmal besser.

Viellsicbt wird sicb der Desvr nun
darüber wundern, daö bier von einem
Kabarett gssprocben wird wie von einer
« rnoraliscben Vnstalt». Iclr will darum
testieren, wie unser Kreis den Kegrill
Kabarett aul Drnnd seiner Absiebten und
Drlabrungen erklärt babsn will.

Din Kabarett, das sein Dublibum nur
amüsieren und einzig von diesem ^.müse-
ment leben will, bat in dieser ^sit — und
wobl uucb in beiner andern — den Wr-
spruclr aul bvbere .'bcbtun^ nicbt und
aucb beins Aussiebt aut mebr als den üb-
lieben, äuberstbeseboidenen lobalen DriolA.

Din eclrtes litsrarisclies Kabarett will
7U jeder Keit und an jedem Drt mebr. Ds

ist, aucb wenn es nicbt so wie das unsere
vom brennenden IZsdürknis des lbaA'es an-
gespornt wird, immer ein Instrument der
blsisteslreibeit, seine Dro^ramme sind, bei
aller I ntsrbaltsambeit und «Deicbti^beit»
in der Dorrn, im Inbalt immer Aewicbtix;
und bis 7um recbtsn Drad aucb positiv
belsbrsnd und aulblärend, Dsiträ^s xur
KlarrinA und IbeiniAunA der moraliscbsn
und politiscben Zustände. Din wessntlicber
Dsil der Hummern bat ^.nArsikbarss an-
7UArsiIsn, lalscbe Döt^sn und lalscbs
Debrsät/.s ?u entbüllsn, die blenscblicb-
bsit und das lbscbt 7u vsrtsidiAen. Das
Volle sucbt bei seinen « LänleelsanAsrn »

immer die lacbsnds Wabrbeit, nicbt die
rbllsrweltsware ladensebsini^er Dntsrbal-
tunA. Din Autss Kabarett muö « tenden-
7iös», mull «oppositionell», mull «poli-
tiscb » sein. Dnd als ein solcbes Kabarett
wollte und will aucb das « Lornicbon »

sicb bswäbrsn.

Zekwiei'îgkeiten
uncj übei-wunlienk Vei-suckungen

Ksbrsn wir nun aber 7urücle ?ur Dbronile,
7ur DebsnsAescbicbts des « Lornicbon ».
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Wir sind damit im ersten Jahr stehen
geblieben, neun Jahre seiner Weiterentwicklung

bleiben noch darzustellen. Auch von
der «Ausweitung» unseres Wirkungskreises

wäre noch zu sprechen, von un-
sern Tourneen, vorab nach Basel und
Bern und dann jeden Winter kreuz und
quer durch die «deutsche» Schweiz, seil
1959 auch an unzählige kleine Orte zu
den Soldaten, wo überall, in rauchblauen
Wirtschaftssälen, vor Bierglas und Kaffeetasse.

oder in hübschen Theatersälen
Landsleute aus allen Schichten und
Berufen sich von uns von dem Unmut
befreien ließen, den die Zeit über sie
gebracht hatte.

Aber sprechen wir jetzt nicht mehr
vom Gelingen, schildern wir nun die
Gefahren und Schwierigkeiten, die den
Bestand und die Schlagkraft immer und
immer wieder bedrohten! —

Bis zum Ausbruch des zweiten
Weltkrieges blieben Situation und Aufgabe im
wesentlichen dieselben. Das zentrale Motiv
aller Programme war und blieb die
Abwehr fremder Ideologie. Es galt, den
Spottkübel auszuleeren über die schwankenden

Gestalten, die innerlich und
äußerlich Anschluß suchten an den
allmächtigen « Umbruch ». Programme wie
«Hupa Haua», «Gradus», « Gäge de
Strich», immer mit dem regieführenden
Lenz, mit Danegger und Attenhofen
immer wieder mit Hegi und dem getreuen
Zarli Carigiet und gelegentlich auch mit
Heinrich Gretler, dem großartigen
Bollwerk der Demokratie und der Freiheitsliebe,

mit dem sich uns für Jahre
zugesellenden Alfred Rasser, dem herrlichen
Parodisten baslerischer Arroganz und
Eigenbrötelei, mit Karl Meier, dem menschlich

und künstlerisch gleichermaßen sich
bewährenden, solche ensemblemäßig reich
dosierten Programme trugen bei zur
Bewahrung unseres Gedankengutes, unserer
ideologischen Geschlossenheit. Die immer
gleichbleibende Aufgabe jedoch zwang uns
zu manchmal kaum zu bewältigender
Leistung. Hundertmal dasselbe sagen zu
müssen, ohne zu langweilen, ist schwer.
Da hieß es, den paar Köpfen die Varia¬

tionen, die rettenden Einfälle, die
ergänzenden und auflockernden Bilder erpressen,

und die Suche nach neuen «Farben»,
nach neuen Textdichtern, Musikern und
Malern drängte sich auf. Arnold Kühler,
der Meister der Mundart und des plastischen

Bildes, und der Dramatiker Gertsch
sprangen uns bei, Tibor Kasicz setzte sich
für Jahre an den Flügel im «Hirschen»,
komponierte für uns und studierte prachtvoll

die Chöre und Chansons ein, die
Komponisten Robert Blum, Walter Lang und
Kruse, und der überragende Poet unter
den Musikern, Huldreich Georg Früh,
halfen uns weiter: Nicht zu vergessen die
Maler Sulzbachner, Häfelfinger, Leuppi,
Lindi, Butz und Großhardt, und vor allem
der uns immer wieder anregende und den
treuen Meister Carigiet geistreich ergänzende

Graphiker Hans Fischer, dem wir
eine ganze lange Reihe geistreicher
Programmgestaltungen verdanken. Eine Schar
produktiver Persönlichkeiten gruppierte
sich so um das kleine «Cornichon». Die
helvetische Regel, wonach die Begabten
als einsame Elefanten durch die Wildnis

der Ungeselligkeit und Kontaktlosigkeit
traben, wurde glücklich durchbrochen.

Aber gerade dieser glückhafte Umstand
hatte eine nicht ungefährliche « andere
Seite». Die starken Persönlichkeiten mit
all ihrer Eigenwilligkeit, mit ihren z. T.
grundverschiedenen Temperamenten und
Kunstanschauungen, fügten sich nicht
immer ein, konnten sich nicht einfügen.
Der und jener sprang ab, kam zurück und
ging wieder. Zwei Grundrichtungen: das

Element « Volks theater » und das

Element «Artistik», beide in Lenz und mir
gemeinsam vertreten und sich trotz
Ausschlägen die Waage haltend, zogen und
stießen wechselnd den einen an, den
andern ab. In zumeist freundschaftlichen
Kämpfen setzte sich jedoch immer wieder
eine solide «Mitte» durch. Dann stieg ein
Schatten der Bedrohung auf durch die
wachsende Geltung des Schweizer Films.
Besonders erfolgreiche Schauspieler drängten

zur « breitern » Wirkung, zur größern
Popularität, zur das Ensemble sprengen-
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Wir sinà àrnril im erslen Iriir sleiren ge-
LiisLsn, nenn Inline ssiner Wsilsrenlrvicic-
InnA irleàien nocL àrrxnsleiien. .Vricir von
àer « Xusrveilnn^ » unseres WirLnn^s-
Lrsisss rvrre noclr xn sprecirsn, von nn-
sorn Oonrneen, varrir nrcir Lrssi nnà
Lern nnà àrnrr jeàen Winier Lrsnx nnà
puer ànrcir àie « àenlsciie » 8cirrveix. seil
1929 rucir rn unxririi^e Lisins Orle xn
àen 8oiàrlsn, rvo üLerrii, in rrncirLirnen
Wirlscirrllssrlsn, vor LisrA'irs nnà Xrllee-
lrsse. nàsr in irnLsciren ààrerlersëien
Lrnàsienls nus nllen 8cirieirlsn nnà Le-
rulen sicir von uns von àsnr Onnrnl Le-
Irsien iieLen, àen àie ^eil nLsr sis ge-
Lrrcirl Lrlle.

XLer sprecirsn rvir jelxl nicirl nrsirr
vonr LîeirnAsn, sràrilàern rvir nun àie (ie-
Irirren nnà 8cLwierÌAÌeeilsn, àie àen Ls-
slrnà nnà àie 8cirir?icrrll iinrner nnà
iniiner rvisàer ireàroirlen! —

Lis xnnr Xrrslrrncir àss xvverlen Weil-
icris^ss LiieLen 8!lnrlion nnà Xulgrrire iin
rvesenliiciren àieseiLsn. Ors xenlrrie Xloliv
nller Lro^rrrrrirre wrr nnà LiieL àie XL-
rvsirr Irenràer Icisoiorpe. ins Aril, àen
8pollLàLei nnsxuieeren nLer àie scirrvrn-
Lenàen Oeslrilsn, àie innsriicL nnà nu-
Leriiclr XnscirinL sucirisn nn àen rii-
nrrcirliAsn « OnrLrncir ». LroArrnrnre rvie
«Ilnpr Ilrnr», «Orràns», « OrAs âs
8lricir». iniiner nril àsnr regislnirrsnàsn
Osnx. nril OrnsAAer nnà Xilsniroler.
inrnrer rvisàer nril IàoAÌ nnà àsnr Aelreusn
Xrrii Lnri^ist nnà AsieAeirliicir nncir nril
Ileinriclr (Irslisr, àsnr AroLrrlÎAsn Loii-
rveiì àer OenrnLrrlie nnà àsr Orsiirsils-
iieLe, nril àenr sicir uns Inr Irirre xnAS-
selienàen Xilrsà Ilrsser, àsnr irsrriicirsn
Lrrnàisien Lrsisriscirer XrroAanx nnà Là-
AsnLröleiei, nril Xrri visier, àern nrsrrscir-
iiclr nnà Lünslisriscir AisicirernrrLsn sicir
Lswrlrrenàsn, soicirs snssinLisnrrLiA reicir
àosierlsn OrnArrnrnre iruAsrr Lei xnr Le-
rvrirrunA unseres OeàrnLsnAuies, unserer
iàsoioAÌscirsn Oesciriosssnirsii. Ois inrnrsr
AieiclrLieiLsnàs XnlArLs jsàocir xrvrnA uns
xn nrancirnrsi icrnni xn LsrvriliAsnàsr Osi-
slnnA. Ilnnàsrinrri àrsssiLs sr^en xn
nrüssen, oirns xn irnArvsiisn, isi scirrvsr.
Or irieL ss, àen prrr Xöplsn àie Vrrir-

lionen, àie rellenàen OinIrLe, àie erArn-
xenàsn nnà rulioclsrnàsn Liiàsr erpressen,

nnà àie 8ucirs nrcir neuen «OrrLsn»,
nrcir neuen Osxlà isir lern, iVinsiicsrn nnà
Giriern àririrAls sicir nui. /Vrnoià XriLisr,
àer ÌVIeisler àer rVInnàarl nnà àss pirsli-
sciren Lilàes, nnà àer Orrnrrliiesr Osrlscir
sprrnAsn uns Lei, XiLor Xrsicx selxls sicir
iür Irirre rn àsn XInAei inr « làirscirsn »,
ieonrponisrle inr nns nnà slnàisrls prrcLl-
voii àie (àiiôrs nnà Lirrnsons ein, àie Xonr-
ponislen Loirerl Linnr, ^Voiler i.rnA nnà
Xrnse, nnà àer nLerrrAenàs Loel nnlsr
àsn iVinsiicern, làniàreicir Oeors; Lrüir,
irriien nns rveiler: Liic.iìl xn vergessen àie
Girier 8uixirrcirnsr, IàrieiiinL.vr, Leuppi,
Oinài, Lnlx nnà siroLirrràl, nnà vor rilenr
àer nns inrnrer rvisàsr onre^enàs nnà àen
lrsnen Ì^-Ieisler Lari^isl ^eislreicir er^rin-
xsnàs Orrpirilcsr Urns Oiscirvr, àsnr rvir
sine Arnxs irnZe L.eiLs Asislreicirer Lra-
grrnrnrAeslrilnnAsn vsrà-rnLeNà Line 8cLar
proànLliver Lsrsöniicirieeilsn Arnppisrls
sicii s» unr àrs Lieine « tàorniciron ». Ois
Leiveliscire iìe^ei, rvvnrcir àie LsArLlsn
ris einsrnre Oieirnlen ànrcir àis 2Viià-
nis àer On^eseiii^Lei l nnà IvoniricliosiA-
Lsil lrriien, rvnràe ^inciciicir ànrcirLrociren.
XLsr c;erràe àieser giûiàcirrils Onrslrnà
irrlls sine nicirl nnAeirirriicirs « rnàsrs
8eils». Oie slrrLsn LersöniicirLeilsn nril
rii iirrer OigeirrviiÜAiceil, nril iirrsn x. O.

Arnnàverscirieàensn àionrperrnrsnlsn nnà
XunslrnsciirnunAsn, kühlen sicir nicirl
inrnrsr ein, iconnisn sicir nicirl sininAsn.
Oer nnà jener sprrn^ rL, Lrnr xnrncic nnà
Zin^ wisàsr. 2rvsi Ornnàricirlnnl;on: àrs
Oisnreni « VoiLslirsaisr » nnà àrs Ois-
rnenl «Xrlisliic», Leiàe in Osnx nnà nrir
Asnrsinsrnr verlrslsn nnà sicir lrolx Xns-
scirir^en àie WrrAs irrilsnà, xoAsn nnà
slisLsn rvscirssinà àen einen rn, àsn rn-
àern aL. In xunreisl Irsnnâscirriiiiciren
Xrnrplsn selxls sicir jsàocir inrnrsr rvisàer
sine soiiàe «bâille» ànrcir. Ornn slisA ein
8cirriisn àer LsàroirnnA rnl ànrcL àie
rvrcirsenàs OsilunA àss 8cirrr-eixer Oiiins.
Lssonàsrs srloi^reicirs 8cirruspieier àrrn^-
isn xnr « Lreiiern » WirLnnA, xnr AröLern
Lopnirriiri, xnr àrs OnsenrLie sprengen-
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den Einzelleistung und gingen uns —
vorübergehend? — verloren. Auch die
Versuchung zum formalen Ausbau des

Unternehmens trat an uns heran. Wir gingen

mit dieser und jener Produktion in
das «Corso». wagten die Schaffung von
Volkstheaterwerken und «großen»
Revuen. « Guete Sunntig», ein schweizerischer

«Orpheus in der Unterwelt», Lenzens

Dialektspiel «Heil dir Helvetia»,
mein «Hansjoggel im Paradies», «Bi eus

im Niderdorf», so hießen die Hauptstücke
dieser Bemühung. Verschiedentlich lagen
auch Umzugspläne vor. Neue, größere
Lokale wurden uns angeboten und nach
reiflicher Überlegung doch immer wieder
abgelehnt. Sicher zum guten Glück, denn

jede Vergrößerung der täglichen
Besucherzahl hätte den Zustrom gefährlich
verkürzt, hätte uns gezwungen, mehr und
schneller zu produzieren und uns damit
früher oder später unweigerlich der
Erschöpfung und Vernachlässigung unserer
eigentlichen Aufgabe ausgeliefert. Ja es

war gut so. Das Festhalten an der alten
Form, am alten Lokal, an der Beschränkung

und Treue zum Vorsatz hat sich
gelohnt. Auch für unsern Wirt, Herrn
Nagler.

Das Ventil

Und dann kam der Krieg! Vorerst der
«ferne», uns scheinbar nicht unmittelbar
gefährdende. Es blieb, im ganzen gesehen,
alles beim alten. Der Druck blieb der
alte, die BVeude am Angriff dieselbe.
Schon kurz vor dem Ausbruch der
Katastrophe, im Frühsommer 1939, noch während

der «Landi», stieg dann aber eine
neue Klippe aus dem Fluß der Ereignisse:
die staatspolitische Raison, die uns
entgegentrat in der uns allen neuen Gestalt
der Zensur. Von massiven Beschwerden
alarmiert, mußten die Behörden sich mit
uns auseinandersetzen — und sie haben
es auch getan. Bei aller Einsicht in die
heikle und verhaßte Notwendigkeit wehrten

wir uns. Durch größere Kunst der
Tarnung und durch Einspruch gegen zu
«schnelle» Versuche der Unterdrückung.

KENNEN WIR
UNSERE
HEIMAT?

Dann sollten wir wissen, was diese

Zeichnungen darstellen

Antworten siehe Seite 55
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äsn ltin^elleistnn« nnä AinAsn nns — vor-
ülzsr^slrsnä? — verloren. tVnclr äie Vsr-
snclrnn^ ?nm lormalsn Vnslian äes l.,n^
ternslamens trat an nns lreran. 3Vir l,nrn
8;vn mit äieser nnä jener lVoänletion in
äas «Lorso». wallen äie Kelratlnn« von
^^ollestlreaterwsrleen nnä «grollen» Ils-
vusn. «(änels Lnnnti«», ein sclawei^eri-
sclrsr « Orplrens in äer Vnlsrwslt», I.sn-
'/ENS Oialsletspisl « Heil äir I'Islvelia»,
mein « IIansjoAi;sl inr l'araäiss», « lli eng

irn Xiäeräorl», 80 lricäisn äie Ilanplstnele
äis8er llsnrülrnn^. Vsrselrieäentliclr la^sn
ancli Vin/nAs^läne vorn Islens, ^röksre l8m
leale wurclsn nns an^el^otsn nnä nacli reit-
liolrer ÜllzsrlegunA äoclr immer wisäsr alz^

«elelrnt. 8ielier /.nm i^nlen (älüele. äenn

jsäs Vsr^röLernnA äer täAliclrsn Lssn^
elier/.alil lrälle äsn ?.nslrom ^skälnäicär
vsrlenr?t, lrälle nn8 AsvnvnnAsn, nrslrr nnä
selnrellsr ?.u prnänv.iersn nnä nn8 äamil
krnlrer oäer später nnwe,«erlielr äer IZr-

sclröpknni? nnä Vernaelrlässi^unA nnssrer
ein'enlliiäisli rVnlL.ai>e ans^elieterl. .la S8

war ^nt so. Das Vestlralten an äer alten
Vornr. anr allen Vokal. an äer llsselrrärn
lenn^ nnä Vrens ?.unr 3'orsal? lral siolr ^e-
lolrnl. ^.uelr kür nnssrn ^Virl, Herrn
I^a^ler.

Va8 Venlil

llnä äann leam äer Xrie^! Vorerst äer
«kerne», nns sclrsinlrar niclrt nnmittellrar
Askälrräsnäs. lls lrlislr, iin Aan^sn ^esslrsn,
alles lreim alten. Der llrnek lrlislr äer
alte, äie IVsuäe ain Vn^rikk äiessllrs.
8clron leur^ vor äem ^.nslrruclr äer Katm
stroplre, iin Vrülrsommsr 1939, noclr wälr^
renä äer «l^anäi», stiezz äann alrsr sine
nene Klippe ans äenr lllnll äsr LrsiAnisse:
äie staatspolitisclre liaison, äie nns sntv
gîAsntrat in äsr nns allen nsnen (lsstall
äer ^ensnr. Von massiven llssclrweràen
alarmiert, rnuötsn äie IZelröräsn siclr mit
nns anseinanäsrset^sn — nnä sie lralrsn
es auelr Astan. Lei aller Linsielrt in äie
Ireilels nnä vsrlrallte lKotwenäi^lesit wslrr-
ten wir nns. Onrclr ^rollere Knnst äsr
VarnnnA nnä äurelr llnnspruclr Ze^en ?.n

« sclrnelle » Vsrsnelre äer IlntsrärnelennA.

31



Und siehe da: das Wehren hatte Erfolg.
Die Behörden zeigten — das sei gerne
anerkannt — Achtung vor unserer Arbeit,
ließen es bei sanften Eingriffen bewenden

und diskutierten von Fall zu Fall mit
Sorgfalt das Pro und Contra. Wir hallen
uns durch die vielen Jahre ein kleines
Sonderrecht erworben, eine Art
«Narrenfreiheit», die wir mit Eifer uns zu
verwalten bestrebten. Wir wurden sozusagen
zum «Ventil» ernannt, was da und dort
das Kopfschütteln und den herzlichen
Ärger der Ängstlichen erregte und anderseits

das Mißtrauen besonders heftiger
Oppositioneller, die uns, ganz zu Unrecht
freilich, als «Anpasser» verdächtigten.
Ich glaube nicht, daß wir uns — 1940
etwa — persönlich nicht « ausreichend»
exponierten, um solche Einwände an
unserer Haltung zu entkräften! Nun gut —
wir und mit uns Tausende sind nun wohl
über diesen Berg hinüber.

Wohin geht der Weg?

Nach 1940, um unsere Chronik nun zum
Abschluß zu bringen, änderte sich zwar
an der Richtung des « Cornichon » nichts,
am Bestand des ausführenden Ensembles
und des produzierenden Kollektivs jedoch
noch allerlei Bemerkenswertes. Als
eigenwilliger, geistreicher Autor und Regisseur
an Stelle des ausspannungsbedürftigen
Lenz kam für einige Programme der Basler

C. F. Vaucher zu uns, und Trudi
Schoop schenkte uns die Fülle ihrer
Einfälle und ihre eminent wichtige regieliche
Unterstützung. Dem Ensemble hatten sich
1958 Voli Geiler und etwas später Mar-
grit Rainer angeschlossen, zwei nicht mehr
wegzudenkende neue, sich «stürmisch»
entwickelnde Kräfte, 1941 kam Jakob Streuli,
der Mitautor, Conférencier und Schauspieler

dazu, für einige Monate auch Jakob
Sulzer, dessen « Lokomotivführer » unvergessen

bleibt, und, neben Karl Meier, dem
Unentwegten, und Peter W. Staub wirkt
noch immer Zarli mit, der ewig
Erfrischende. Lenz führt, unterstützt von Trudi
Schoop, wieder jene meisterliche Regie
und schreibt seine schlagenden Texte.

Auch die Danegger spielt wieder einmal
mit, und Cedric Dumont hat am Flügel
den mit kompositorischer Arbeit beschäftigten

II. G. Früh abgelöst. Rückblickend
seien auch die drei Tänzerinnen Trudi
Stößel, Maja Kühler und Marie Eve Kreis
nicht vergessen. So spielen wir denn im
zehnten Jahr unsere 35. Produktion und
— im «Hirschen» kann man noch immer
allabendlich den Rauch mit dem Messer
schneiden! —

Und wie nun soll es weitergehen
Wie und wie lange noch? Der Krieg wird
einmal, vielleicht bald schon, zu Ende
sein. Bis zu einem gewissen Grad wird
damit unsere wesentlichste Aufgabe
erfüllt sein, unsere bisher wesentlichste
wenigstens: Bestand und Ausbau der Demokratie,

das freie Wort, die freie Kritik
nach innen und außen werden der
Verteidigung nicht mehr so dringend bedürfen.

Gewiß wird dafür gesorgt sein, daß

unser kleines Instrument der Opposition
neue Töne finden, neue Götzen zu
entlarven, neue Tugenden zu loben finden
wird, aber alles das liegt noch im hoffentlich

nicht allzu dunkeln Dunkel der
Zukunft. Sagen wir, daß wir herzlich gerne
bereit sind, etwaige Schäden zu tragen,
die uns die große Entlastung der Welt
zufügen könnte, und daß wir versuchen
werden, weiterzuspielen und zu singen.
Vielleicht werden Lenz und ich uns sachte
zurückziehen, nach zehn Jahren hoffend,
daß jüngere Nachfolger uns den Rückzug
in stillere Arbeit ermöglichen werden.
Vielleicht wird der oder jener aus dem
Ensemble an eine größere Bühne des In-
oder Auslandes hinüberwechseln oder
unser Unermüdlicher im Hintergrund,
Dr. Weißert alias Hein, wird aufhören,
unsere Arbeit zu organisieren und «

irgendwo » einem andern größern
Unternehmen auf die Beine helfen. Vielleicht,
vielleicht. Vielleicht auch nicht. Schließen
wir die Chronik ab und freuen wir uns
auf die neuen Helfer und die Fortsetzer
unserer Arbeit, auf eine neue Schweiz und
eine neue Welt. Auf die Welt in Frieden
und Freiheit!
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lind sielrs da: das Wlrrsn lratte Krlolg,
Oie lZslrorden Zeigten — das sei gerne
anerkannt — tkclrtung vor unserer rkrlreit,
liellen es lrei sanltsn laingrillerr lrewen-
den und diskutierten von Kali ?u Kall mit
8orglalt das Kro und Kontra, lVir kalten
uns durcir dis vielen lalrre ein kleines
8onderreclrt errvorlrsn, eine tkrt « Varren-
lreilreit», die wir mit làiler rms ?n ver-
walten Irestrslrten, Mir wurden sozusagen
?nm «Ventil» ernannt, was da und dort
das Koplscliütteln und den lrervdiclren
rVrger der Kngstliclren erregte nncl ander-
ssits äas Milltranen lresonders lreltiger
Oppositioneller, die nns, gan? 7,n Ilnreclrt
lreiliclr, aïs « tVnpasssr » verdäclrtigten,
là glaulre niclrt, (lall wir nns — 1343
etwa — persönliclr niât « ansreiclrend»
exponierten, um solclrs ltinwande an un-
sersr Haltung /n entkrälten! Kinn gut —
wir nnä mit nns 'lausende sinà nnn wolil
ülrer cliesen lZerg lrinülrer,

Woliin gelii à Weg?

Kiaclr 1343, nrn nnsere Olrronik nun ?um
rklrsclrlull ?u dringen, änderte siclr ?war
an àsr Iliclrtung äes « Oornrclron » niclrts.
anr llestand äes anslülrrendon Knsemlrles
nnä äes produzierenden Kollektivs jedoclr
noelr allerlei Kernsrkenswertes, ^ls eigen-
williger, geistreiolrer tkutor nnä Ilegisseur
an stelle äes ansspannruigslredürltigsn
Ken? kam lür einige Krogramms äer Las-
ler O, l'k Vauclrsr ?n nns, nnä ilrudi
8clroop sclrenkto nns clie llülle ilrrer Kirr-
lalle nnä ilrrs eminent wiclrtigs regieliclre
Unterstützung, Ilem Knssmlrls Iratten siclr
1338 Voli Oeiler nnä etwas später Klar-
grit llainer angssclrlosssn, zwei niclrt mslrr
weg?ndenkendsnsue, siclr «stllrmisclr» ent-
wickelnde Krälte, 1341 kam lakolr Ltrsnli,
äer Mitautor, Oonlêrencier nnä 8clran-
spieler da?u, lür einige Monate anclr lakolr
8ul?er, dessen « Kokomotivlülrrer » nnvsr-
Hessen lrleilrt, nnä, nelrsn Karl Meier, äsrn
Unentwegten, nnä Kstsr 3V, 8tanlr wirkt
noclr immer l^arli mit, äer ewig Krlri-
sclrenäe. Ksn? lülrrt, unterstützt von Vrudi
8clroop, wieder jene msisterliclro llegie
nnä sclrreilrt seine sclrlagsnden Vsxte.

rVuclr (lis Oanegger spielt wieder einmal
mit, nnä (leärie. Dninont üat arn Kindel
den mit komposiloriselier /Vrüeit üesclräK
ti«ten Ilâ (4. Kriili alz«elösta llnckülickenä
seien anclr die drei Vänxerinnsn Vrnäi
8tö1lel, Vlaja Knläer nnä lXlarie Kve Kreis
niclrt vergessen, 80 spielen wir denn im
/.elrnten äalrr unsers 36, Produktion nnä
^ ^ im «Ilirsclren» kann man no(4r immer
allalisnäliclr den Ilanclr mit dem Messer
sclrneiäen! —

Knä wie nnn soll es weiterAelren?
3Vie nnä rvis !an-^s noelr? Der Kris^ wird
eininal, vielleiclrt lralä sclron, 7n lande
sein, lZis 7,n einem gewissen (4raä wird
damit unsers wesentliclrsts .'VnkAalrs er-
lullt sein, nnsere lnslrer wesentliclrsts we-
ni^stensi llsstanä nnä rVnslran äer Demo-
kratis, das lreis 3Vort, die lreie Kritik
naclr innen nnä anllen werden der Ver-
teiäiAnn^ niclrt melrr so dringend lreäür-
lerr, (Kewill wird äalür Assor^t sein, äall
unser kleines Instrument der Opposition
neue Vöne linden, neue Oöt/en ?n ont-
larvsn, neue Vn^enden 7N lolrerr linden
wird, alrer alles das liesst noclr im lrollent-
liclr nidrt all?n dunkeln Ounkol der /nr-
knnlt. 8aAen wir, dall wir lrer/äiclr g^erns
lrerert sind, etwaige 8clrääen /,n tragen,
die uns die grolle Kntlastrrng der Velt
7,ulügsn könnte, und dall wir vorsuclrsn
werden, weiterzmspislen und 7n singen,
Vielleiclrt werden Ken? und iclr uns saclrts
?urnck?ielrsn, naclr ?elrn lalrrsn lrollsrrä,
dall jüngere Vaclrlolger nns den llück/mg
in stillere rkrlreit srnrögliclrsn werden,
3deI1eiclrt wird der oder jener ans dem
ltnsemlrls an eine gröllers llülrne des In-
oder Mrslanäes Irinülrorwsclissln oder
unser Ilnsrinüclliclrer inr Klintergrund,
K>r, Willsrt alias Klein, wird anllrören,
unsers àlreit ?n organisieren und « ir-
gendwo » einem andern gröllsrn Knter-
nelrmsn anl die Keine lrellen, Vielleiclrt,
vielleickt, Vielleiclrt anclr niclrt, 8clrlrsllen
wir die Olrronik alr und lrenen wir uns
anl die neuen KIsller und die K'ortsst?or
unserer tkrlzsit, anl sine neue 8clrwsi? und
eine neue KVslt, rVnl die KVslt in Krisäsn
und Kreilreit!
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